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fonnen fie bon Land zu Land reijen und Arbeit
juchen. Nanjen felbit fept alle Hebel in BVe-
wegqung, um ihnen Arbeit zu geben in Curopa
und jelbjt in Amerita. Cr unterhandelt mit den
Regierungen, Devdt mit dem Juternationalen
Arbeitdamt, bittet alle Hilfabereine um Hilfe.
Er veift felbft an bdie widtigiten Orte, judht
Anbeit fitv die Arbeitzfibigen, Eitmmert fid) um
Jubalibe, Greife, Frauen und Kinber, evmutigt
bie Verzweifelnden. Mithe und Sorge hort
nidht auf fiic ihn. (Fortiesung folgt.)

g 3ur 2nferbalfung
@ M—Q

Eine merfwiirdige Teilung.

Der alte Arvaber Havan twar frant und
fithlte, baf er bald fterben werde. Da liep er
jeine drei ©ohne Fu fich fommen und jprach
su ibnen: ,Jbr wifit, ich Habe fiebzehn Kamele,
Wenn id) gejtorben bin, jo verteilet fie in
Frieden unter eud). Du, Hafjan, joljt ald
Aeltefter die Hilfte erhalten, du, Malhommebd,
befommit einen Drittel und dir, Mujtapha,
bem Jiingjten, bleibt ein Neuntel." AR ber
alte Araber feine Augen fiir immer gejd)lofjen
batte, wollten bie Sbdhne nad) dem Willen
ped Vaterd bdie Teilung bvornehmen. Sie fa-
men aber nicht and Fiel. Denn die Sahl 17
ift weder durd) zwei, nod) durcd) Ddrei, nod
purd) neun teilbar. €3 exhob fich ein grofer
Streit unter den Britbern. Der wurde tmmer
heftiger und wdre bald in Tdtlicheiten aus-
geartet. Da fam nod) ur vedten Beit ein
Mettapilger auf der Karawanenitrafe geritten.
AB guter Mujelmann und jrommer Deriijd)
vertiindete er laut dag Lob Allah3, ded grofen
LPropheten. Er madhte bet den zantenden Brii-
pern Palt und fragte nad) der Urjacdhe des
Streited. Dann fprad) er: ,Allah ijt grof
und Mohammed ift jein Prophet. Allah hat mix
befoblen, baB id) euch) mein einziged Kamel
abtrete, ©o fomnt ibr nad) dem Willen des
Baterd teilen. Hier nehmet e3 und teilet. Jch
bin fider, dbap Allah mir ein andberes Neittier
jchenfen wird.”

Die Sbhne waven gerithrt von der Giite
Ded frommen Manned und ihr Forn legte
fich. Sie folgten bdem flugen Rat und per-
juchten aufd neue bdie Teilung. Und fiehe ba,
wie leiht madhte i) die Sacdje! Die Gejamt-
sabhl der zu teilenden Kamele betrug adtzebn.
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€3 erbielten: Hafjan, der dltefte, die Halfte
pon 18, aljp 9; Mohammed, der zweite, etnen
Drittel, aljo 6 Kamele; Muftapha, der dritte,
einen. Neuntel, alfo 2, zufammen 17 Kamele.

Auf dieje Weife wurde bdie vaterlihe Crb-
jhaft im Frieden geteilt. Dad Kamel bded
Derwifhs aber war iibrig qeblieben. ¢ be-
ftieg e3 und fehte jeine NReife fort. Lange nod
horten dbie Britder feinen frommen Ruf: ,Allah
it groB!” und warfen fih anbetend in bden
Staub.

Der Taubjtnmme und jeine Pferde.
Bon Karl Huber.

I war in der Sommerfrijdje, vor vielen
Jabren.

Der Weg zum Wald fithrte an einem Stein-
brud) borbei.

Jeben Tag ging i) diefen Weg.

Jeden Tag blieb i) iiber dem Steinbrud)
ftebent und jchaute den fleifigen Qeuten u.

Unbd jeden Tag jah id) dba einen Fubhrmann,
weldher Steine abjubr. Swei Pierde hatte bder
Fubhrmam, Dad eine war taftanienbraun und
hiep ,Braun”. Da3d andere war heller braun
und Hatte den Namen ,Fanny”. €3 war eine
LQujt, dbie Pferbe anzujchauen. Sie warven glatt
und woblgepflegt. Sie glanzten bon den Nitjtern
big zum Sdymwang, ven den Ofren bid u
pent Hufen. Daz Fejchirr war bligblant. Die
Augen der Pferde glanzten vor Krajt.

3 beobachtete den Fuhrmann. Bald horte
i), dap er taubjtumm war. Da beobachtete
i) ihn nodh ldnger. Auch) andeve Spaziergdnger
blieben ftehen und jdhauten dem taubjtumumen
Fubrmann 3.

Alle Leute warven erftaunt; niemald {dlug
ber Fuhrmann feine Pferde, niemald jdhimpfte
ev. Cr war lieb und gut zu den Tieven.

Cinmal war der Wagen fehr {dwer. Da
ftreichelte ©chorfch — fo hiep dber Fubhrmann —
pen Braun und der Fauny jagte er etwas ind
Ohr. Da legten fich die Pferde gewaltig ind
Gefdhirr und — bder Wagen bewegte fid.

Cin andered Mal war bder Wagen 1wieber
3u jchroer beladen. Die Fanny und der Braun
probierten; aber jie bracdhten ben Wagen nicht
boriwdrts.

Da jtieg Schorjch) auf den Wagen und warf
einen gangen PHaufen Steine hevunter. Jept
war ev leichter und die Pferde bradhten thn
qut bon der Stelle.



	Eine merkwürdige Teilung

